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Ideales Umfeld
Für Rittal und Bicoll bleibt Shanghai der »Drachenkopf«

Haben in Shanghai ideale Bedingungen: Rittal (links) und Bicoll (rechts).

Das Jangtsedelta ist Synonym für Chinas Wirtschaft schlechthin. 
Rund 2.000 deutsche Unternehmen sind in der Region präsent, 
die Shanghai, den Süden der Provinz Jiangsu und den Norden 
der Provinz Zhejiang umfasst und in den Visionen der Wirt-
schaftspolitiker sogar bis hoch ins zentralchinesische Chongqing 
reicht. Suzhou, Wuxi, Changzhou – das sind Standorte, die Shang-
hai zunehmend Konkurrenz machen. Allein die Tatsache, dass es 
in Shanghai kaum noch freies Land gibt, wird die Abwanderung 
von Unternehmen in Nachbarregionen beschleunigen.

Verallgemeinern lässt sich diese Ein-
schätzung aus dem Delegiertenbüro 
der Deutschen Wirtschaft in Shanghai 
freilich nicht.

Bettina Schön, die Geschäftsfüh-
rerin der Rittal Electro-Mechanical 
Technology (Shanghai)  Co., Ltd., 
gibt unumwunden zu, dass sie »ein 
Fan von Shanghai« ist. Für sie gibt es 
keine Alternative zu der Stadt. »Eine 
moderne Produktion braucht auch ei-
nen modernen Standort«, ergänzt der 
Department Manager für Key Account 
IT & International, Hans-Joachim von 
Wartenberg. Und Shanghai ist ein 
moderner Standort. Bettina Schön 
räumt ein, dass es in kleineren Orten 
mit weniger ausländischen Investoren 
durchaus möglich ist, dass die lokalen 

Behörden eher ein Ohr für die Belange 
des Unternehmens haben, als das in 
Shanghai der Fall ist. Letzten Endes 
hänge es aber von jedem Unterneh-
mer selbst ab, wie er sich seine Netz-
werke knüpft. Vor allem kommt es auf 
einen guten Draht zur Verwaltung der 
Wirtschaftszone an, in der das Unter-
nehmen angesiedelt ist. »In China hat 
man alle Möglichkeiten«, sagt Bettina 
Schön und betont, dass es auf die eige-
ne Aktivität ankommt.

Mehr als 60 Standorte hat sich die 
Unternehmerin angeschaut. Shang-
hai war die erste Wahl, denn Rittal 
hatte bereits seit 1996 ein operatives 
Zentrum in der Huangpu-Metropole. 
Vor allem waren aber die Nähe zum 
Hafen, der Pool gut qualifizierter Ar-

beitskräfte und die Rechtssicherheit 
ausschlaggebend, die »in Shanghai 
eher gegeben ist, als in der Provinz«, 
sagt Bettina Schön.

Wie bei Rittal spielte auch bei dem 
Biotechnologie-Start-up Bicoll das 
Vorhandensein eines funktionieren-
den Umfeldes eine entscheidende Rol-
le für die Standortwahl. »Forschung 
und Entwicklung brauchen eine In-
frastruktur«, sagt Vorstandsmitglied 
Christian Haug. Laborbedarf, Zu-
sammenarbeit mit Instituten, die be-
stimmte Zertifizierungen vornehmen 
können, vor allem aber qualifiziertes 
Personal – all das haben die jungen 
deutschen Wissenschaftler Christian 
Haug und Kai Lamottke in Shanghai 
vorgefunden, um ihr Unternehmen 
gemeinsam mit ihrem chinesischen 
Partner, dem Shanghaier Phytoche-
mie-Professor  Ye Yang, aufzubauen. 
Ein Unternehmen, das die Vielfalt der 
Pflanzenwelt auf der südchinesischen 
Insel Hainan nutzt, um Wirkstoffe 
für Pharma-, Pflanzenschutz- und 
chemische Industrie zu extrahieren 
und weiterzuentwickeln. Mit tradi-
tioneller chinesischer Medizin hat 
das wenig zu tun. Vielmehr sind die 
Pflanzen »Ideengeber und Quellen für Fo
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Wirkstoffe«, sagt Haug.  »Dabei geht 
es uns darum, die Wertschöpfung dort 
zu generieren, wo wir die natürlichen 
Ressourcen finden.« 

Pionier mit guten Zuwächsen
Seit der Gründung im Jahr 2001 hat das 
Unternehmen, ein Pionier deutscher 
Investoren im Bereich Forschung 
und Entwicklung, die Mitarbeiterzahl 
auf 20 verdoppelt. Christian Haug 
ist zufrieden, das Geschäft läuft gut. 
Kunden sind vor allem europäische 
und amerikanische Unternehmen. 
»Wir haben uns als Zulieferer für 
Forschung und Entwicklung gut 
positioniert.« Noch sind viele Unter-
nehmen zögerlich, wenn es um die 
Verlagerung von Forschungs- und 
Entwicklungskapazitäten nach Chi-
na geht, obwohl China seit einigen 
Jahren intensiv darum wirbt. »Uns 
sind inzwischen einige Unternehmen 
gefolgt«, so Haug, der sagt, dass der 
Schutz Geistigen Eigentums auch in 
Deutschland ein Problem sein kann. 
Es komme darauf an, dem Abfluss von 

Wissen mit entsprechenden Maßnah-
men zu begegnen. Hier ist Kreativität 
im Management gefragt. »Prozesse zu 
teilen, ist eine Lösung«, erklärt Chris-
tian Haug die Bicoll-Strategie.

Zufrieden sind auch die Rittal-
Manager, die sich wie bei Bicoll mit 
hoher Qualität Marktpositionen 
erobert haben. Der Systemanbie-
ter für Schaltschränke  hat in den 
vergangenen Jahren bewiesen, dass 
auch mit hochwertigen Produkten 
in China Erfolg erzielt werden kann. 
»Wir verpacken ja schließlich hoch-
wertige Dinge«, sagt von Wartenberg 
und ergänzt, dass »wir in China erst 
gewachsen sind, nachdem wir auch in 
China produzieren.«

Für neue Aufgaben bereit
Vor nicht einmal zwei Jahren fiel 
in dem modernen Rittal-Werk in 
Shanghais Industriebezirk Songjiang 
der Startschuss für die Produktion. In-
zwischen reichen die 25.000 Quadrat-
meter Produktionsfläche nicht mehr 

aus. Für weitere 4.000 Quadratmeter 
wurde im Juni der Grundstein gelegt. 
Ende dieses Jahres sollen die neuen 
Produktionskapazitäten bereits in 
Betrieb genommen werden. Das Bau-
tempo entspricht der Rittal-Dynamik 
in Shanghai. Mit der neuen Produk-
tionshalle erhöht sich die Kapazität 
von heute 400 Schränken am Tag 
auf 600.

Etwa 4.000 Kunden hat das Unter-
nehmen allein in China, rund 20 bis 
25 Prozent der Produktion gehen in 
den Export. Vom neuen G3-Standard 
für Mobilfunktelefonie, dessen Ein-
führung gerade in diesen Tagen noch 
für das zweite Halbjahr 2006 angekün-
digt wurde, erwartet sich Rittal einen 
neuen Auftragsschub. Das Unterneh-
men steht in den Startlöchern. 

Das ist bei den Bicoll-Substanzen 
im Prinzip ähnlich. Nur auf einer ganz 
anderen Ebene.  pt
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www.bicoll-group.com
www.rittal.cn


